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37ter Jahrgang. — 2 5. — Ites Quartal. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat Januar bietet die Mehrzahl hieſiger Bäcker 
zweierlei Sorten Brod zu Verkauf. — Unter dieſen haben das größte Brod und zwar: 
von der erſten Sorte Beſta und Lindow, 1 
von der zweiten Sorte Beſta, Herzog und Lindow. 


Die größte Semmel verkauft Gawenda, Mohr und Schlepitzka für 
6 . 8 Loth. 


Beinahe ſämmtliche Fleiſcher verkaufen das e Rindfleiſch a 2 n, Schweiz 
nefleiſch a 2% n, Schöpſenfleiſch a 2 x, und Kalbfleiſch a 2 3 n bis 1 2 He. 
Ratibor den 12. Januar 1839. 
Der Mag. iſtrat. 


— nn nen nn ee nn aan Le u} 
Der Räuber Erozen, men Grozea (in walachiſcher Sprache der 
Schrecken) geboren zu Schemats, ehema⸗ 
liges Bannat von Krajova, jetzt die kleine 
Der Greffier erhebt ſich nun und ver- Walachei, 52 Jahre alt, iſt der Sohn des 
lieſt die Prozeßacten; die Handlungen, de- Peter Sin- Petro, Capitaͤns des Fürften 
ren Grozea beſchuldigt iſt, beſtehen in Fol: Ypſilanti, der in der Schlacht bei Tergo: 
gendem: vitſa fiel, und der hier gegenwärtigen Maria 
„Nikolas Sin⸗Petro, mit dem Being: Tudoresco. 


(Fortſetzung.) 
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Nach einem ſtuͤrmiſchen Leben inmit⸗ 
ten von Kämpfen und Raͤubereien, wurde 
er im Jahre 1828, des Mordes feiner juns 
gen Gattin angeklagt, zu zehnjahriger Ar⸗ 
beit in den Minen verurtheilt.“) Im Jahre 
1829, im Monat März, wollte ein vuffi: 
ſcher Unteroffizier, Namens Maſtennikoff, 
die Salinen der Walachei beſuchen; er ſtieg 
an dem Schoͤpfbrunnen hinab und kam in 
die Galerie, in welcher Grozea arbeitete. 
Dieſer Verurtheilte, der durch feine gute 
Aufführung es dahin gebracht hatte, nicht 
mehr mit einem andern zuſammengeſchloſſen 
zu ſeyn und allein zu arbeiten, ergriff den 
Moment, wo der Unteroffizier, um einige 
Klyſtalliſationen zu unterfuchen, gebückt war, 
ſchlug denſelben mit einem Salzſtuͤck auf 
den Kopf, fo daß er befinnungslos zufam: 
menſtuͤrzte, ſtopfte ihm Salz in den Mund, 
um ihn am Schreien zu hindern, beraubte 
ihn ſchnell ſeiner Uniform, zog dieſe ſelbſt 
an, ließ ſich mit Huͤlfe dieſer Verkleidung 
aus der Saline hinaufziehen, und war ver⸗ 
ſchwunden, ehe man nur etwas bemerkt 
hatte. 

Abends fanden die Waͤchter den Unter⸗ 
offizier Maſtennikoff in feinem Blute ſchwim⸗ 
mend; jedoch war er wieder zu ſich gekom⸗ 
men, und nun erfuhr man von ihm das 


*) In der Walachei arbeiten die zu den Mi⸗ 
nen Verurtheilten in Salinen von uner⸗ 
meßlicher Tiefe. Man ſteigt in einer Art 
von Schopfbrunnen vermittelſt eines an 
vier Seilen hängenden Stuhles hinab. 
Die Verurtheilten find gewohnlich zu zwei 
aneinander gefeſſelt; für 5 ſolche Kupxeln 
Verurtheilter iſt ein Wachter da. Nuchto 
führt man ſie aus der Saline und ver⸗ 
ſchließt fe ju ein Gefangniß. 


Naͤhere uͤber das Entkommen Grozea's. 
Alle Nachſuchungen nach dieſem waren 
umſonſt. a 
Fünf Jahre waren feit der Zeit vers 
floſſen, ohne daß man ein Wort von Gro— 
zea hoͤrte. Im Jahre 1835, im Monat 
September, wurde auf der Hauptſtraße von 
Pitecky nach Krajova ein juͤdiſcher Kauf 
mann aus Jaſſy, Namens Abraham, am 
hellen Tage von fuͤnf Räubern angefallen; 
er und ſein Kutſcher wurden geknebelt und 
ihm 40,000 Piaſter (theils in walachiſchem 
Geld, theils in ruſſiſchen Aſſignaten) abge— 
nommen; hierauf entfernten ſich die Rau⸗ 
ber, fie geknebelt zuruͤcklaſſend, in der Rich: 
tung nach Tergoviſta. Zwei Tage darauf 
kam ein Mann in ſehr reichem ungariſchem 
Anzug in das Kloſter von Argis und wech— 
ſelte bei den Moͤnchen 20,000 Papierrubel 
gegen oͤſterreichiſche Ducaten ein. Diefer 
reiche ungariſche Reiſende war, wie man 
ſeither erfuhr, niemand Anderer als Grozea. 
Ein Zigeuner, Namens Kiry, einſt Spion 
in der Bande des berühmten Kirdſchali, 
war naͤmlich Meßner in dem Kloſter ge: 
worden: dieſer erkannte in den Zuͤgen des 
ungariſchen Edelmannes Grozea, der einer 
der unerſchrockenſten Soldaten Kirdſchalis 
geweſen war. Ein Blick Grozea's ſchloß 
ihm jedoch den Mund, und der ungariſche 
Edelmann gab ihm, als er ſich entfernte, 
eine Handvoll Ducaten mit den Worten: 
„Säure für die Seele unſeres alten Anfuͤh— 
vers und trinke auf meine Geſundheit!“ 
Der Zigeuner zeigte dieß dem Superior des 
Kloſters erſt einige Tage darauf an. Das 
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Gericht ließ ſogleich Nachſuchungen anſtel⸗ 
len, allein ſtets fruchtlos; nur uͤberzeugte 
man ſich, durch Unterſuchung der Nummern 
der ruſſiſchen Aſſignaten, die die Moͤnche 
bei dem Auswechſeln erhalten hatten, daß 
dieſe dieſelben waren, die dem Kaufmann 
Abraham geraubt worden waren. Auf dieſe 
Weiſe war kein Zweifel mehr, daß Grozeg 
fein altes Raͤuberhandwerk wieder ergriffen 
habe. 

Von dem Augenblick an begannen auch 
die Räubereien mit bewaffneter Hand auf 
den Straßen der kleinen Walachei wieder: 
acht und dreißig Verbrechen dieſer Art wur: 
den auf den verſchiedenen Straßen dieſer 
Provinz begangen. (Der Greffier verlieſt 
die nähere Angabe dieſer zahlreichen Dieb: 
ſtähle, die Namen der beraubten Perſonen, 
die angewandten Mittel, die aber beinahe 
alle dieſelben find, Die Summe alles Se: 
raubten beläuft ſich auf 600,000 Piaſter.) 
Zu bemerken iſt, daß niemals ein Mord 
vorkam, ſondern bloß einige Verwundungen. 
Die meiſten der angefallenen Perſonen er— 
klaren, Grozea habe fein ganzes Anſehen 
bei ſeinen Genoſſen dahin angewandt, um 
diejenigen, die beraubt wurden, vor perſon⸗ 
lichen Mißhandlungen zu fehüßen, 

Weder die Polizei noch das Militär 
konnte es dahin bringen, den Anfuͤhrer die— 
fer furchtbaren Bande in die Hände zu be— 
kommen, denn die Bauern, von Grozea 
reichlich belohnt, thaten nichts lieber, als 
ihm als Spione dienen, und ſetzten ihn ſo— 
wohl von Gefahren, die ihn bedrohten, als 
non Gelegenheiten zu irgend einem Hand⸗ 


ſtreich in Kenntniß. Es iſt ſogar gewiß, 
daß die Bauern, abgeſehen von dem Inte⸗ 
reſſe, welches ſie bei Beguͤnſtigungen von 
Raubereien, wovon fie ihren Nutzen ziehen, 
haben, einen natuͤrlichen Trieb hegen, die 
Räuber, die fie als ihre Beſchuͤtzer gegen 
die Unterdruͤckung betrachten, zu unterftiißen, 
(Fortſetzung folgt.) 


— ̃ — — 
Sonntag den 20. d. M. werde ich 
einen Ball arrangiren, wozu ich ganz 
ergebenſt einlade; ich werde für alles auf 
das Beſte und Billigſte, zur Zufriedenheit 

der verehrten Gaſte, Sorge tragen. 
Ratiborerhammer d. 14. Januar 1839. 
Driſchel. 
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Masken ⸗ Anzeige. 5 
Ich beehre mich hierdurch ganz $ 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu dem 5 
am 2. Februar ſtattfindenden Caſino⸗ 
Maskenball, mit einer reichen Aus⸗ 
1 wahl von Charakter-Masken-Anzügen ! 
; für Herren und Damen und eine große 
Auswahl von Domino's nebſt den dazu 
4 paſſenden Köpfen für Herren und Da⸗ 5. 
Amen wie auch Coiffüren zur beliebigen 5 
Auswahl im Gaſthof bei Hrn. Hillmer? 
No. 7 vom 31. Januar e. an bereit hal⸗ 


ten werde. 
1 L. Wolff, 


1 Maskenverleiher u. Theatergarderobier.; 
NN NN τ . . N U H . 
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. . . v. 


Eine geräumige möblirte Stube vorn 
heraus iſt zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen, wo? ſagt die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers. 

Ratibor den 14. Januar 1839 


. 
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Eine Wittwe in den Mitteljahren, 
welche bei Herrſchaften mit Zufriedenheit 
als Wirtyſchafterin in Dienſten geſtanden, 
wünſcht in gleicher Eigenſchaft wiederum 
ein Unterkommen zu ſinden, die Redaktion 
weiſt dieſelbe nach. 


Baierſches = Lager = Bier 


| 


® 
751 N N 
Laſſkowitzer⸗, ö 


offeriert 
8 1 
8 der Coffetier ‚ 
90 Joſ. Friedländer. ’ 
P Te 8 


In meinem Haufe (Heikowitz genannt) 
vorm Neuen-Thore, iſt im Oberſtock ein 
Logis beſtehend in 3 Stuben, nebſt Keller, 
Küche, Holzſchuppen, vom 1. April d. J. 
ab, zu vermiethen und das Nähere bei 
mir zu erfahren. 

Ratibor den 15. Januar 1839. 
Jacob Hausmann. 


Ich beabsichtige meine, nahe an der 
Lucaſſine gelegene Erlenbüſche in Pauſch 
und Bogen zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich deshalb bei mir melden. 

Brzezie den 7. Januar 1839. 


Do, 


Auf der Langen Gaſſe ift für einen 
einzelnen Herrn ein Logis von 2 Zimmern 
von jetzt ab zu vermiethen und von Oſtern 
d. J. zu beziehen; auf Verlangen kann 
einiges Möbel zugegeben werden; das 
Nähere iſt bei der Redaktion zu erfahren. 


Ratibor den 7. Januar 1839. 


J. J. Klüpel, 
aus Neiſſe 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ſein 
Lager von weißer und bunter Keine 
wand, Tiſchzeugen, Drillichs, lei— 
nenen Taſchentüchern, Kitteys, 
Parchents aller Art ſo wie fertigen 
Manns⸗ und Damen⸗Hemden billigſt. 
Mein Stand iſt auf dem Neumarkt. 


3 s,, gerede Lever 
7 Damen =: Wut, x 
Den hochgeehrten Damen in und 
sum Ratibor zeige ich höflichſt an,?“ 
Joaß ich den nächſten Jahrmarkt zwar 
nicht beſchicke; dagegen aber am Ende # 
Idieſes Monats einen Theil meines P 
reichen Putz- Waaren⸗ Lagers in! 
5 Commiſſion nach Ratibor geben wer-; 
Ide und zugleich wird eine meiner 5 
Mamſells etwa 8-10 Tage daſelbſt; 
gegenwärtig ſein, um gütige Befehle e 
stur mich in Empfang zu nehmen.? 
Ich hoffe nicht allein zeigen zu können, 2, 
daß ich nur moderne und ſaubre , 
Arbeit liefre; ſondern glaube auf; 
„ dieſe Weiſe auch den geehrten Damen? 
&fehr bequem zu werden. 3 
Friedricke Gräfe, 2 
Modiſtin aus Leipzig, verehe⸗ 
lichte Redacteur Mehwald ? 
in Breslau. 
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In meinem Hauſe iſt parterre, vorn 
heraus, eine Wohnung, beſtehend aus 3 
Stuben und Küche, nebft Holz⸗, Boden⸗ 
und Kellergelaß, ſofort zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. 

Ratibor den 6. Januar 1839. 


B. Lachmann, 
auf der Braugaſſe. 


